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3)M)r aber, als es bisher gefdjetjeu, foüten alle Greife unfereê ffiolfes

fid) beïiiutmern um bie ©d)ä£e ber fünft, bereu Sfcidjtum beut Slermfteu

jugängttd) ift unb bie eine grope ©umtue oon ebteu g-reuben unb reinem

©tiid' barbieten.

DJcit biefem SBunfdje entbietet aud) uufer befd)eibenes 231att beut

großen fünftter âlrnotb töödtiu jum fiebjigften ©cburtêtag feine

Ijerjtidjen ©tüdmüufdje unb baufbare (putöigung! —

^ermifdjtes.

®ie ©luden tum söinettt. SSetdjea Doit unfern Sängern fennt nidjt bas Sieb

Doit ber reidjett ©tabt Sßineta, bie um bcë Uebermuteë iljter SScmobtier mitten nom SDÎeere

Beratungen mürbe iftod) beute foil cë ©onutagëftuber geben, bie auS ber SEiefe ber See
beit Slang ber Sirdjeiiglocfen oernet)men, bie bie ©emobner ber längjt Berfuutencn ©tabt

jum ©otteSbicuft rufen. ©ine 3tnbeutung barùber, wie bie ©age entfielen tonnte, gibt
bie ©eobadjtitug, bie ein ©eleljrter in ber geitjdjrift „SprometbeuS" mitteilt Sie bcmeiSt,
mie bem alten ©ottSgtaubeu, über ben fo fdjuett unb tjäufig gcladjt mirb, faft immer
etmaS 2Birt(id)cS §it ©raube liegt. — ©S mar im fjuti 1895 gu SBittbün auf älmrain
(au ber 9torbjee) morgens tjalb fünf llljr. ®aë genfter mar Ijalb geöffnet, ein tiarer
SDiorgeit fdjien fjerem, teilt Saut bcS SebenS mar öerueljmbar, jelbft ber nie raftenbe SBtiib

fd)ieu 511 fdjlafeit. gd) glaubte uod) 311 träumen, atS idj burd) ba£ regelmäßige ©taufen
balb fdjmad), balb ftärter aufc^metteub, tiefe ©lorfeutöue oertiatjm, mic uou einem fernen,
oottftimmigeu, moljl abgeftimmten ©eläute. ©eiftcrljaft, mic Bon etmaS Sörfierlofetu auS
unbefttmmbarer gerne tommeub, fdjrocbteit bie Ebne in ber Suft, übertönten bie ©raiibung
1111b mifdjten fid) mit itjr. (Sitte Stäiifdjuug mar nidjt möglid) ; fo fdj'arf id) fiordjte, unb
id) babe jiemlid) mufitalifdje £>t|ren, bie Ebne blieben, gd) trat ans genfter, fie mürben
nur beutlidjcr. ©m mirflid)c£ ©ladenläuten tonnte cd nidjt fein, beim uin '/*& 1%
morgens 1111b abetibS läuten in pvoteftantifdjeu Säubern teine Sirdjeitgtod'en, gaitj abge-
[eben bauen, bag cS ein fo fdjötieS ©etüutc in fioriuibc bort überhaupt nidjt gibt. Diod)
lange taufdjte id) beit tiefen Stöncit, jugteid) über Ufte Çertunft itadjbenîeiib, bis fte mir
tlar git mevbeit anfing. SDaS regelmäßige ©eräitfd) ber ©ranbttngSmogeu felbft mußte
es fein, ba£ fid) uou einer langen Süfteuftrecfc ber unter ber günftigeit ©ebiugutig Boll»
tommeuer ©title §u tiefen mufifalifdjen SEöueit jufanunenfatib, bie ifjrevfeits mieber unter
fid) nod) tiefere Kombinationen erzeugten. Seßteve tjalte id) fogav iljteS eigeittümlid)
ergreifenbeii ©baratterS megeu an biefer fcttfameii Staturiiiufit für feljr ftart beteiligt. —
Stuf biefe Slrt babe id) alfo ©inetaS ©locfen läuten gebort 1111b bin bod) teilt SonittagSfiub.

•"pöbelt bie gifdjc eilt ©cbärtjtuiö'# 311£ Stntiuort auf biefe gtage ev§äl)lt
ein Sßatifer, bag er eines Stages int Sayemburg^arf mit ©rftauneu bemertt ,I)abe, mic
bie g-iftbe beg großen ©cd'enS ibttcit immer folgten, mäbrcitb er mit jroei greunben bort
tjeruni ffia§ieren ging, ©obatb fie fid) beut ©eefenraube näberten, tarnen bie gifdje beratt,
mäbrenb bie anbeten ©fiajiergauger Bon it)ii«i nidjt gteidjer Sliifiuerffamtcit geroiirbigt
mürben. Sa fie bie Stiere nie gefüttert batten, mar ibiieu biefe Stufinerffamteit uner«

öl —

Mehr aber, aîs es bisher geschehen, sollten alle Kreise unseres Volkes

sich bekümmern um die Schätze der Kunst, deren Reichtum dem Aermsteu

zugänglich ist und die eine große Summe von edlen Freuden und reinem
Glück darbieten.

Mit diesem Wunsche entbietet auch unser bescheidenes Blatt dem

großen Künstler Arnold Böcklin zum siebzigsten Geburtstag seine

herzlichen Glückwünsche und dankbare Huldigung! —

Vermischtes.

Die Glocken Von Vineta. Welcher von unsern Sängern kennt nicht das Lied

von der reichen Stadt Vincta, die um des Uebcrmntes ihrer Bewohner willen vom Meere

verschlungen wurde! Noch heute soll es Sonntagskinder geben, die aus der Tiefe der See
den Klang der Kirchenglockeu vernehmen, die die Bewohner der längst versunkenen Stadt
zum Gottesdienst rufen. Eine Andeutung darüber, wie die Sage entstehen konnte, gibt
die Beobachtung, die ein Gelehrter in der Zeitschrift „Prometheus" mitteilt. Sie beweist,
wie dem alten Volksglauben, über den so schnell und häufig gelacht wird, fast immer
etwas Wirkliches zu Grunde liegt. — Es war im Juli 1895 zu Wittdün auf Amrmn
(an der Nordsee) morgens halb fünf Uhr. Das Fenster war halb geöffnet, ein klarer
Morgen schien herem, kein Laut des Lebens war vernehmbar, selbst der nie rastende Wind
schien zu schlafen. Ich glaubte noch zu träumen, als ich durch daS regelmäßige Brausen
bald schwach, bald stärker anschwellend, tiefe Glockentöne vernahm, wie von einem fernen,
vollstimmigeu, wohl abgestimmten Geläute. Geisterhaft, wie von etwas Körperlosem aus
unbestimmbarer Ferne kommend, schwebten die Töne in der Lust, übertönteil die Brandung
und mischten sich mit ihr. Eine Täuschung war nicht möglich; so scharf ich horchte, und
ich habe ziemlich musikalische Ohren, die Töne blieben. Ich trat aus Fenster, sie wurden
nur deutlicher. Em wirkliches Glockenläulcn konnte es nicht sein, denn um siw Uhr
morgens und abends läuten in protestantischen Ländern keine Kirchenglockeu, ganz abge-
sehen davon, daß es ein so schönes Geläute in Hörnähc dort überhaupt nicht gibt. Roch
lange lauschte ich den tiefen Tönen, zugleich über ihre Herkunft nachdenkend, bis sie mir
klar zu werden anfing. Das regelmäßige Geräusch der Brandnngswogen selbst mußte
es sein, das sich von einer langen Küstenstreckc her unter der günstigen Bedingung voll-
kommener Stille zu tiefen musikalischen Tönen zusammenfand, die ihrerseits wieder unter
sich noch tiefere Kombinationen erzeugten. Letztere halte ich sogar ihres eigentümlich
ergreifenden Charakters wegen an dieser seltsamen Natnrmnsik sür sehr stark beteiligt. —
Auf diese Art habe ich also Vinetas Glocken läuten gehört und bin doch keilt Sonntagskind.

Habe» dic Fische ei» Gedächtnis? Als Antwort ans diese Frage erzählt
ein Pariser, daß er eines Tages im Luxemburg-Park mit Erstaunen bemerkt habe, wie
die Fische des großen Beckens ihnen immer folgten, während er mit zwei Freunden dort
herum spazieren ging. Sobald sie sich dem Beckenrandc näherten, kamen die Fische heran,
während die anderen Spaziergänger von ihnen nicht gleicher Aufmerksamkeit gewürdigt
wurden. Da sie die Tiere nie gefüttert hatten, war ihnen diese Aufmerksamkeit uner-



— 32 —

ttätlidj, Bis bie ©egegnung mit einem ©artenauffeger, btt biefetben regetmägig 31t füttcrrt
gatte, irrten baS fftätfet (ölte. 3lt£ ©djüter ber tarifer pott)tcd)nifd)en @d)ute trug
ber fierr mit leinen beiben greunben nämtid) fdjroarje Kteibung mit roten Streifen, gang
agntid) mie bie ißarfauffeber, mit benen bie ©tubenten «ou ben fyifdjen offenbar rem
medjfett mürben. Siefe rnüffen bemnad) ein mot auSgebilbeteS ©ebächtuis bcfiçen.

3u unfern »tlbcrn. — ©titl bergnügt. IDtagS braugett faft fein ober
ftünnen, maë fümmert e£ bie fjletgige im mannen ©tübdjen! Sie ©turnen am genfter
ftnb hereingenommen unb bor bem ©rfricten betraget, baS ©cgnurren ber fdjtummerubeu
tage üermefjrt ba£ betjagtic^c ©efügt ber Sanne ltnb mürbe eiufdjtäfernb mirfen, trenn
uid)t bie ©ebanlen mach Wären, bie hinter bem finnigen dKabcgengeficht ihr ©piet treiben.
Scr mag erraten, maS altes burd) einen ÜKäbc^cutogf geht! Sa mug man fug fdjou
gut auf ©eyirbitber oerftegeni

Stub mit ben grauen hörnern. Sie Slu-S bilbet ben ©ngpag in ba£ ttörb=
(ichfte ber fd)öncn Sätet ©raubunbenS, inë tiebliigb ip rät tig au. @d)oit ber ©tief
am (Sittgang tagt ahnen, melcgc ©djöngciteu erne Säuberung burd) baS bjobjc @ebirg£=
tat gemährett mug.

Qn einer @efettjd)aft rourbe behängtet, bag Sterc and) ©ubitbungSfraft befägen.
fagte ftemanb ^ j,er ®efettf^aft, „baS ift genug, benu id) habe fetbft einen

©pip gegabt, ber fid) ad)t Sage taug eiubitbete, ein fßubel 31t fein.

©itt berühmter bürgt mar bei feinem ©terbeu «ou mehreren Sterjten umgeben,
bie feinen ©ertuft bebaucrlen. „Sichte £errcn", fagte er, ,,id) taffc brei grogc Stevgte

jurütf, biefc ftnb : Saffer, ©emegung, Siät.

®itt SQîantt, ber «ont Seintrinfen eine rote Dîafe hatte, fagte 31t einem Sittbc bei

Sifd)e: „Su mugt ©rot effeu; ©rot mad)t bie Saugen rot!" — „Sit gaft mögt uiet
©rot gefdjmtgft?" fragte ber Knabe.

©n Statin, ber StbenbS fpät burd) eine ©trage bon ißaris ging, begegnete einem
Sert, ber einen Sold) im Sionbfdjeitt btiften lieg unb igm mit rauher ©timme gttrief :

„Sie ©örfe!" @0113 ruhig ermieberte unfer Siantt: „SaS ift jenes grogc ©ebäitbe,
Wettges 3hi' bort unten fegt." Scr Stäubet ftattb gang rerblüfft, unb ber Slnberc lief
fo fcgiieft mie utögtid) baron.

Diebaftion : fy. Slarti. — Sruct unb ©ypcbitiou üou Siülter, Serber & Sie., .gürid).

Juntoxi|ïtfd)es
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Ilärlich, bis die Begegnung mit einem Gartenaufseher, der dieselben regelmäßig zn füttern
hatte, ihnen das Rätsel löste. Als Schuler der Pariser polytechnischen Schule trug
der Herr mit seinen beiden Freunden nämlich schwarze Kleidung mit roten Streifen, ganz
ähnlich wie die Parkanfseher, mit denen die Studenten Non den Fischen offenbar ver-
wechselt wurden. Diese müssen demnach ein wol ausgebildetes Gedächtnis besitzen.

Zu unsern Bildern. — Still vergnügt. Mags draußen kalt sein oder
stürmen, was kümmert es die Fleißige im warmen Stübchen! Die Blumen am Fenster
sind hereingenommen und vor dem Erfrieren bewahrt, das Schnurren der schlummernden
Katze vermehrt das behagliche Gefühl der Wärme und würde einschläfernd wirken, wenn
nicht die Gedanken wach wären, die hinter dem sinnigen Mädchengesicht ihr Spiel treiben.
Wer mag erraten, was alles durch einen Mädchenkopf geht! Da muß man sich schon
gut ans Vexirbilder verstehen.

Clus mit den grauen Hörnern. Die Elus bildet den Engpaß in das nörd-
lichste der schönen Täler Graubündens, ins liebliche Prät tig au. Schon der Blick
am Eingang läßt ahnen, welche Schönheiten emc Wanderung durch das hohe Gebirgs-
tal gewähren muß.

In einer Gesellschaft winde behauptet, daß Tiere auch Einbildungskrast besäßen.

„Ja", sagte Jemand ans der Gesellschaft, „das ist gewiß, denn ich habe selbst einen

Spitz gehabt, der sich acht Tage lang einbildete, ein Pndel zu sein.

Ein berühmter Arzt war bei seinem Sterben von mehreren Aerzten umgeben,
die seinen Verlust bedauerten. „Meine Herren", sagte er, „ich lasse drei große Aerzte
zurück, diese sind: Wasser, Bewegung, Diät.

Ein Mann, der vom Weintrinken eine rote Nase hatte, sagte zn einem Kinde bei

Tische: „Du mußt Brot essen; Brot macht die Wangen rot!" — „Du hast wohl viel
Brot geschnupft?" fragte der Knabe.

Ein Mann, der Abends spät durch eine Straße von Paris ging, begegnete einem
Kerl, der einen Dolch im Mondschein blitzen ließ und ihm mit rauher Stimme zurief:
„Die Börse!" Ganz ruhig erwiederte unser Mann: „Das ist jenes große Gebäude,
welches Ihr dort unten seht." Der Räuber stand ganz verblüfft, und der Andere lief
so schnell wie möglich davon.

Redaktion: F. Marti. — Druck und Expedition von Müller, Werder ^ Cie., Zürich.

Humoristisches


	Vermischtes

